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einer eigenthümlichen Organisativnsthätigkeit im Uterus

zuzuschreiben, welche höchst wahrscheinlich schon wäh-
rend des Trächtigseins ihren Ursprung nahm und sich

erst nach der Geburt weiter ausbilden konnte, was
ich aber nicht als definitiv bchaupien will und daher
meine verehrten Herren College« um deutlichere Aus-

knnst beten möchte.

VI.

Lebervereiternng bei einem Rinde in Folge mecha-

nischer Verletzung.

Vvn

I. Seit e r

Zhleravzl in Niedenvnl, Kln. Aargnu.

Im Monat Jenner laufenden JahreS hatte ich die

Gelegenheit, ein an genannter Krankheit leidendes Rind

zu beobachten. Dasselbe war ziemlich gut genährt,

von mittlerer Größe und 2 Jahre alt.

Als ich gerufen wurde, sagte mir der Eigenthümer,
daß dieses Rind schon mehrere Wochen stark huste,

wechselnden Appetit zeige, und bei gleicher Fütterung
immer mehr abmagere.

Bei näherer Untersuchung sand ich bei bemeldetem

Patienten nachstehende krankhafte Erscheinungen:
Etwas verminderte Temperatur der allgemeinen

Decke, trockene, festanliegende Haut, struppiges Haar,
blasse, gelbliche Farbe der sichtbaren Schleimhäute:
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sehr angestrengtes, jedoch nur wenig beschleunigtes

Athmen, welches sich aber schon auf geringe Anstren-

gung auffallenderzeigte, etwas vermehrtes Athmungs-
geränsch in der Lunge, öfterer, sehr starker, kur-

zer, trockener Husten; kleiner und nur nach starker

Anstrengung beschleunigter Puls, ziemlich normaler

Herzscblag; Mangel an gehöriger Freßlust, seltenes,

träges Wiederkauen, sparsame, zu trockene Kothent-

leerung, zu viel Neigung zum Trinken; ganz unter-
drückte Geschlechtöthäligkeit und schläfrige, matte Sin-
nes- und Muskclthätigkeit in jeder Beziehung,

AuS diesen angegebenen Symptomen schloff ich, daß

bei besagtem Rinde eine organische Zerrüttung der Lunge
und der Leber vorhanden sei und zwar Tuberkeln in
der erster» und Verhärtung in der letztern, in Folge
unbekannter Ursache (—!),

Da sich bei diesem Falle wenig Aussicht zur Ret-

tung zeigte, so rieth ich dem Eigenthümer an ge-

nannten Patienten abzuschlachten oder an einen Metzger

zu verkaufen, und so geschah letzteres.

Wegen weiter Entfernung konnte ich der Sektion
nicht beiwohnen, dagegen hat mir nach ein paar Tagen
der Fleischer gemeldet, daß sich in der Lunge nicht die

geringste Abnormität gezeigt habe, aber in der Leber

habe er einen cirka 1 Vs Zoll langen, rostigen Nagel ge-
funden, der bis an den Kopf in derselben gesteckt sei und
so das ganze Organ in den Eiterungsprozcff versetzt

habe. Wie und auf welche Art genannter Nagel an
Ort und Stelle gelangt sei, ist mir unbekannt; jedoch

wäre es wahrscheinlich leicht zu errathen.
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